 Rebaltion , Verlag und 
don R. Graßmann, Schulzenſtra 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Januar. Das neue Programm der baieri⸗ 
ſchen Regierung ſcheint in Paris und Wien nicht eben großen Bei⸗ 
fall zu finden; die Regierungsorgane daſelbſt ignoriren kläglich die 
bohe Bedeutung des vollzogenen Syſtemwechſels in Balern für die 
Stellung Preußens und Deutjchlands, die ihnen unbequem tft, und 
ſprechen mit füßjaurer Miene ihre vorläufige Ergebung in das 
Unabänderliche aus, ohne doch namentlich öſterreichiſcherſeits das 
Mißbebagen verbergen zu können. Die Parijer Regierungsorgane 
finden in dem Programm „nichts Erhebliches“ und haben ſich nur 
den darin dokumentirten Wunſch der baleriſchen Regierung bemerkt, 


mit Preußen ebenſo wie mit Oſterreich in friedlichen Beziehungen 


zu bleiben. Die Wiener „Abendpoſt“ macht dle verdienſtliche Be⸗ 


rkung: „Die Aeußerung des Fürſten Hohenlohe (über die Zu⸗ 
meh des ke Elements in Oeſterreich) ſehe elner viel⸗ 
leicht ſubjektiven Beſchäftigung mit den internen Verhältniſſen 
Oeſterreichs nicht ganz unähnlich“ und hält am Schluſſe Zweifel 
über die Feſtigkeit und Tragweite eines preußiſch⸗balerlſchen Bünd⸗ 
niſſes noch für gerechtfegtigt. Diejenigen, denen ein mächtiges eini⸗ 
ges Deutſchland am Herzen liegt, und welche den unſchätzbaren 
Werth des Beitritts des größten ſüddeutſchen Staates zur natlo⸗ 
nalen Verbindung Deutſchlauds in feinen weiteren Folgen zu er⸗ 
kennen vermögen, werden die wichtigen Akte der baleriſchen Politik 
wohl noch andere glänzendere Seiten abgewinnen als die Wiener, 
„Abendpoſt“, und mit anderen Gefühlen die Kundgebung des auch 


in Baiern zur Geltung gekommenen echt deutſchen Geiſtes begrüßen. 


Die „National-Zeitung” jagt mit Recht: „Die Agitationen gegen 
die Mainlinie find antiquirt, fie haben bereits ihren Gegenſtand 
verloren“ ſoweit die deutſche Zunge klingt (außerhalb Oeſterreichs) 
find die Grenzen und Schlagbäume verſchwunden, ſobald Deutſch⸗ 
land ſelbſt fie beſeitigt haben will! Dieſen Willen hat nun Balern 


ausgeſprochen, welchen Willen Baden hat, iſt bekannt, Heſſen⸗ ub Schurnweßek: 


Darmſtadt ſteht mit einem Fuße ſchon im norddeutſchen Bunde, 
wer will und kann uns Deutſchen alſo noch die Maingrenze auf- 
oltroytren? Keine Macht der Erde iſt im Stande dem elnmü⸗ 
thigen Deutſchland eine Scheidewand aufzuzwingen, ſobald wir 
die Einmüthigfeit und Einigkeit nicht etwa nur im Worte und 
Geſange ſondern im ernſten Entſchluſſe und in der Wehrkraft ha⸗ 
ben, im einigen Befehle und in der Ausführung des Befehls! Das 
Programm des Fürſten Hohenlohe dokumentirt ſich auch daduach als 
das Werk eines praktiſchen ſcharfſinnigen Staatsmannes, daß es 
dle militäriſche Organiſation, die reale Macht als erſte Grundlage 
in den Vordergrund ſtellt; für die materiellen Intereſſen als zwei- 


ter Baſis iſt durch den Zollverein d d t und 
Sea n e e e eee Lie 


ment wohl zu ſchätzen weiß, ſelbſt franzöſiſche Blätter haben dies 
Kennzeichen ſeines ſtaatsmänniſchen Scharfblicks hervorgehoben. 
Der Artikel 4 des Prager Friedens aber, dürfte wohl gefragt wer⸗ 
den, die Mainlinte, verhindert fie nicht, daß ſich die deutſchen 
Staaten dieſſeits und jenſeits zum gemeinſamen Bunde die Hand 
reichen? Auch dieſes Bedenken ſchwindet, wenn man ſich dieſen 
Artikel 4 des Friedenstraktates von Prag genau anſiehet. Auch 
obne Anwendung der Lückentheorle hat dieſer Artikel gerade in der 
öfter getadelten freien Faſſung eine Ergänzung in nationalem Sinne 
durch freien Entſchluß der deutſchen Südſtaaten und freie Der- 
träge offen gelaſſen, die gehoffte und wohlberechtigte Ergänzung in 
nationaler Tendenz iſt durch dle Entſchließung Balerns jetzt und 
unerwartet ſchnell faſt zur Thatſache geworden; mögen bald wei⸗ 
tere deutſche nationale Ahatjagıen den feſtgründenden Schlußſtein 
einfügen. 

= Der König hat, wie uns aus Potsdam gemeldet wird, 
allen Soldaten des 1. 1 e e N F., * Mann, ſeine 
wohlgelungene Photographie zum Geſchenke gemacht. 

** ei Pe ch wird von bier geſchrieben: General 
Manteuffel ſoll jetnen Abſchied erbeten haben. Er würde in, 
deſſen Generaladjutant bleiben und ſich nach Magdeburg als Domherr 
zurückziehen. 

— Nach dem „Würtemb. Staatsanz.“ iſt die Ulmer Bürger⸗ 

ſchaft mit ihrer Petition, die 3 der ehemaligen Bundes- 
eſtung betreffend, abſchlägig beſchieden. 
8 = — Bea der Einverlelbungs-Feier in Schles⸗ 
wig-Holftein find, nach der „Neuen Preuß. Ztg.“ verſchledene De 
peſchen an den Minifterpräfident Grafen v. Bismarck eingegangen, 
manche ſehr charaktertſtiſchen Inhalts. So eine der vereinigten 
Bürger und der Garniſon Rendsburge. Sie lautet: „Ew. 
Excellenz drei Mal Hoch!!! Jungs holt fast, wat Bismark will 
un segt.“ 

— Man meldet der „B.- u. H.-⸗3“ aus Franlfurt a. M., 
daß man dort in einigen Kreiſen auf den ſonderbaren Einfall ge- 
kommen jet eine öffentliche Sammlung der 6 Millionen Schuld 
im In- und Auslande zu veranſtalten. Zweck dieſes Schrittes wäre 
natürlich nur Erregung eines öffentlichen Skandals. — Wir kön⸗ 
nen den Frankfurter Heißſpornen nur angelegentlichſt zum Aufge- 
geben ſolcher Pläne rathen. Die Herren ſollten bedenken, daß ge- 
gen den Wind ſchlecht blaſen if, und dort durch einen derartigen 
Schritt die Regierung nur zu einer ſchroffen Stellung gegen die 
Frankfurter Bürgerſchaft genöthigt wurde; denn man wird wohl 


keinem Miniſterium zumuthen derartigen Schritten gegenüber eine 


freundſchaftliche Haltung anzunehmen. 


— Es beſtätigt ſich, daß das am Montag den 21. Jan. in der 


norddeutſchen Konferenz unterzeichnete Protokoll diejenigen geſchäftslel⸗ f 


tenden Funktionen, welche die Bundesverfaſſung der Präſidialmacht 
Preußen dem definitiven Reichstage gegenüber verlelhet, ſchon jetzt, bevor 
die Verfaſſung in Kraft getreten, vorläufig Preußen dem nächſten Par⸗ 
lamente gegenüber übertragen hat. Abgeſehen von dieſem Proto- 


Toll, gilt für wahrſcheinlich, daß der von mehreren Regierungen 


bruch geſchehe. So bleiben denn 


allein erledigen kann, ſondern ſeinen 


tionen de 


Abendblatt. 


er Bundes-Regierungen neben 
Dauer des Parlaments ſich 


geäußerte Wunſch einer Vertre 
der Präſidal⸗Regierung während 
auch verwirklichen werde. 
— Die in den jetzigen p 
heim und Hersfeld beſtehenden 
werden als gegenwärtig unnöthig 
nunmehr erforderlich gewordenen 
Errichtung einer volfländigen S 
genommen, und zwar ſoll fie hai 
ziehen. Ebenmäßig liegt die © 
zierſchule, nach dem Vorbilde 
ſtthenden Inſtitute, im Plane, 
ſchon vorhandenen Artilerie-Bo 


chen Provinzialſtädten Hildes- 
eitigen Etappen -Inſpektionen 
aufgelöſt werden. In Folge des 
größeren Küſtenſchutzes iſt die 
llerle⸗ Abtheilung in Ausſicht 
chlich in Stade Garniſon be- 
dung einer Artillerie-Unterofſi⸗ 
für die Infanterie deßhalb be⸗ 
e daß den in dieſer Beziehung 
ungeſchulen irgendwie ein Ab⸗ 
denn auch die Vorbereitungsſtadien für 
die Oberfeuerwerkerſchule in ihr r Integrität g 
— (N. Pr. Ztg.) Die Franlfurter — wir meinen die am 
Main — ſind doch zum Thell ſonderbare Leute und dieſer Theil 
verdient es wohl, durch Herrn Elafjen - Kappelmann vertreten zu 


3 


werden. Während ſie ſich ifrerjeits alle Mühe geben, nicht Preu- 


en‘ 


ßen zu fein und zu Nee fie andererſelts den Anſpruch, 
von der preußiſchen Reglerung als beſondere Lieblingskinder ange- 


ſehen und behandelt zu werden. Namentlich ſind ſie in Bezug auf 
den Geldpunkt ſehr gefühlvoll und erheben durch alle Tonarten den 
Anſpruch, die von ihnen erhobene Kontribution von 6 Millionen 
Gulden zurückerſtattet zu erhalten. Selbſtverſtändlich dürfte hierbel 
eine Täuſchung unterlaufen und auch die neueſte Argumentation, 
wonach jene Schuld eine Staateſchuld Frankfurts und nach dem 


Aufhören des Staates Frankfurt auf den Staat Preußen über⸗ 


stichhaltig erweiſen. Haben doch 


ſelbſt die alten preußiſchen Provinzen noch ihre beſonderen Kriege- 


gegangen ſein ſoll, ſich nicht 0 


ſteuern, die fie in ſich ſelbſt aufbringen müſſen. 
Berlin, 26. Januar. (Abgeordnetenhaus) 58. Sitzung. Schluß. 
| Ich habe allerdings keine offizielle Nachricht über 
die erneute Unterſuchung erhalten, es aber privatim durch den Dezernenten 
der Regierung erfahren. Nach den Auslaſſungen des Hrn. v. Bonin muß 
ich bezweifeln, daß er ſelbſt einmal Landrath geweſen iſt, ſouſt müßte er 
wiſſen, daß die Geſchäfte des Landraths jo umfangreich find, daß er fie nicht 
i ivatſekretair zu Hülfe nehmen muß. 
Selbſtſtaͤndig darf dieſer letztere allerdings Niemand in der Steuer erhöhen; 
dies iſt im vorliegenden Falle auch nicht geſchehen; ſondern ich habe Kennt⸗ 
niß davon erhalten, habe die e geprüft und gebilligt. — Ich muß fer⸗ 


ner bemerken, daß der er da nicht bin, ſondern mein Kreisſekretär, 
daß ich alſo wohl in der 
Die Debatte wird geſchloſſen; es folgen perſönliche Bemerkungen. — Abg. 
v. Bonin: Dem letzten Herrn Reduer bemerke ich, daß ich allerdings 
nete e gendin ‚bin und i 

ngjährigen amtlichen Wirkſam 
dee zu 0 Han alle > 
vorgekommen iſt 5 
richtet wurde, dieſe nicht als gegen dei 


age ſein konnte, die Unterſuchung zu führen. — 


8 ich auch 9 ‚meine nn 
it he, Land» 
. he der Fall 
hwerde gegen einen Kreisſekretär ge- 
1 ı Landrat) und gegen die Taubräth- 
liche Verwaltung gerichtet angeſehen worden wäre. (Beifall links, Ziſchen 
rechts; wiederholter Beifall links. Abg v. Vincke⸗Hagen hat, ſichtbar miß⸗ 
vergnügt über dieſe Rede, während derſelben mehrmals verzweiflungsvoll 
die Hände gen Himmel geſtreckt; nach Beendigung der Rede ſteht er von 
feinem Platze auf, eilt zum Redner, und macht, wie aus feinen Geſtikula⸗ 
ich erkennbar iſt, demſelben heftige, Vorwürfe, welche aber Red⸗ 
ner zurückweiſt. Als die linke Seite des Hauſes dies bemerkt, bricht die⸗ 
ſelbe in ſchallendes Gelächter aus, das erſt durch die Glocke des Präſidenten 
niedergehalten wird.) — Es folgen perſonliche Bemerkungen zwiſchen den 
Schriftführern Abgg. Baſſenge und v. Schöning über einen Vorfall, betr. 
die Zuſammenſtellung der Rednerkiſte. f 
Abg. v. Bon in zieht das geſtern geſtellte Amendement zum Kom⸗ 
miſſtonsautrag zurück, hält aber den 9 50 anf motivirte T.⸗O. aufrecht. 
— Finanzminiſter v. d. Heydt erklärt, daß die Staatsregierung die Re 
gierung in Potsdam beauftragt habe, dem Landrath Scharnweber Kenntniß 
zu geben von der neuen Unterſuchung; daß dies jetzt ſchon geſchehen ſein 
müſſe, ſei nicht nöthig, wenn es nur rechtzeitig erfolge; wie Abg. Scharn⸗ 
weber mittheilt, ſei es ja auch bereits erfolgt. — Ref. Abg. Berger (So- 
lingen) weiſt die Ausſtellungen zurück, die der Abg. Scharnweber gegen den 
Kommiſſionsantrag gemacht habe, widerſpricht ſodann dem Antrag auf motivirte 
Tagesordnung, ſchließt ſich aber nach den Erltärungen der Staatsregierung 
dem Amendement des Abg. v. Bonin zum Kommiſſionsantrage an. — Nach 
perſöͤnlichen Bemerkungen der Abgg. Scharnweber und Berger (Solingen) 
wird zur Abſtimmung geſchritten. , 

Der vom Abg. Heije gefellte Antrag auf einfache. Tages Ordnung 
wird abgelehnt; dafur nur die Konſervatiden und die beiden Abgg. von 
Binde; die vom Abg. v. Bonin beantragte motivirte Tagesordnung wird 
dagegen mit großer Dhjorität angenommen; dafür ſtimmen die ganze Linke, 
die Polen, das Centrum (tatpofiihe Fraktion) die Altliberalen mit einziger 
Ausnahme des Abg, von Binde (Gagen), mehrere Konſervative und der 
Finanzminiſter; dagegen nur ein Theil der Konſervativen mit dem Abg. 
v. Vincke (Hagen). > 

Es 455 der Bericht der Kommiſſton für Handel und Gewerbe über 
die am 2. November 1865 zwiſchen Preußen, Oeſterreich, Frankreich, Groß ⸗ 
britannien, Italien, Rußland und der Türkei abgeſchloſſene Konvention uns 
ter dem Titel: „Acte publie relatil à la navigation des embouchures 
du Danube,“ Referent: Abg. Cornely. Die Kommiſſion beantragt, der 
vorbezeichneten Konvention die verſaſſungsmaͤßige Genehmigung zu erthei- 
len; das Haus tritt dem Antrage einſtimmig bei. — Den mündlichen Be⸗ 
richt der Kommiſſion für Finanzen und Zölle und für Handel und Gewerbe 
über eine Petition des Kaufmanns A. Reiſchel zu Dorſten vom 23. No⸗ 
vember 1866, betreffend die Aenne ber Lippe Schifffahrtsabgaben, ftattet 
der Abg. Berger (Solingen) ab und beantragt Namens der Koͤmmiſſtonen: 
„das Haus der Abgeorneten wolle beſchtießen, die vorgedachte Petition der 
Königlichen Staatsregierung als Material bei der beabſichtigten Reform 
der Lippe- und Ruhr- Schifffahrtsabgaben zur Erwägung zu überweiſen.“ 
— Nachdem der Finanz⸗Miniſter v. d. Heydt ſich Namens der Regierung 
mit dieſem Antrage einderſtanden erklärt hat, wird derſelbe ohne Diskuſſion 
angenommen. Fr Ei 

Vierter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der 
Kommiſſion für Finanzen und Zölle über eine Petition der Weber Johann 
Blau und Genoſſen zu Hermsdorf Grüszan vom 15. Dezember 1866 
wegen Herabſetzung der Eingaugszolle für leinen Garn. Referent Abg. 
Reichenheim. Der Antrag der Kommiſſion lautet; Das Haus der Ab⸗ 
en wolle beſchließen? die vorbezeichnete Petition der Königlichen 

taats Regierung zur Berückſichugung zu überweiſen unter Bezugnahme 
auf die von dem Hauſe in ſeiner 5 dom 23. Mai 1865 bei Gelegen⸗ 
heit der Berathung über den oll⸗ und andels⸗ Vertrag zwiſchen dem deut⸗ 
{hen Zollverein und Oeſterrelch gefaßte Resolution, der auch das Herren ⸗ 
haus in ſeiner Sigung dom 10 Jani 1865 feine Zustimmung ertheilt hat 
und welche lautet: Die en e eee außzufordern, bei jeder 
ſich darbietenden Gelegenheit au die Herabſetzung des Eingangszolles für 
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„daß wenn eine Beſchn 


den 28. Januar. 


der 88. . 
pitalien, welche aus dem Verkauf von Grundſtücken gelöſt ben e r u 
Pat Zinsbetrage als 


‚ auf die Landeskaſſe der hohenzollernſchen Lande. 
tragt im Nameu der Kommiſſton: in Erwägung, daß die Königl. Staats⸗ 


monatlich 10 Sgr. 
mit Votenlohu viertelj 


* 


rohes leinenes Maſchinengarn auf 15 Sgr. pro Centner hinzuwirken. — 
Der Referent befürwortet dieſen Antrag mit kurzen Worten. — Finanz ⸗ 
Miniſter v. d. Heydt: Die Regierung erkennt die Zweckwäßigkeit der 
Zollermäßigung an. Sie ift fortwährend beftrebt, dieſem Ziele immer mehr 
nahe zu kommen und hat auch in den Verhandlungen mit Oeſterreich die 
betreffende Ermäßigung in Ausſicht genommen. Ich hoffe, daß die Ver⸗ 
handlungen bald zum Abſchluß gelangen werden. — Abg. Dr. Janſen 
(Gladbach) ftellt den Antrag, über die Petition zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen und motivirt denſelben in längerer den Schutzzoll veriheidigendem Rede 
namentlich mit Hinweis darauf, daß die inländiſchen Flachs Spinnereien 
noch nicht ‚jo weit exiſtenzfähig ſeien, um jeder Konkurrenz des Auslandes 
die Spitze bieten zu können. — Dieſen Ausführungen tritt entgegen der 
Regierungs⸗Kommiſſar v. Winter: Die Regierung habe in dieſer Ange⸗ 
legenheit auf die in dem Antrage erwähnte Aufforderung beider Häuſer des 
Landtages auf Herabſetzung des Eingangszolles für leinen Garn von den 
verſchiedenen Handelskammern Gutachten eingeholt. Von dieſen hätten ſich 
7 Handelskammern für dieſe Herabſetzung ausgeſprochen und dieſelbe ſogar 
für nothwendig erklärt. Gegen die Aufhebung ſeien nur die Handelskam⸗ 
mern zu Stolberg und Gladbach geweſen. Daß die Beſorgniſſe des Vor⸗ 
redners hiunſichtlich der Flachsſpinnereien durchaus nicht erheblich ſeien, koͤnne 
durch ſtatiſtiſche Notizen nachgewieſen werden. Die Dividenden der größten 
Spinnerei⸗-Fabriken ſeien bis zu 25 Prozent geftiegen. — Abg. Michaelis 
(Stettin) wendet ſich gleichfalls gegen die Behauptungen des Abg. Janſen: 
Man könne doch nicht annehmen, daß in ein Land, deſſen Markt ſchon 
überfüllt ſei, noch vom Auslande maſſenhaft importirt werde. Im Uebrigen 
aber können wir ganz zufrieden ſein, wenn unſer Land mit einer rechten 
Fülle von Verbrauchsartikeln überſchwemmt wird. „Ob unſer Land“, fährt 
Redner fort, „in ſeinen Spinnereien allen übrigen Ländern nicht gewachſen 
iſt, weiß ich nicht, aber wenn das der Fall, jo iſt ohne Zweifel der einzige 
Grund dafür der beſtehende Schutzzoll für Geſpinnſte. Wirken Sie für 
Aufhebung dieſes Schutzzolls und Sie werden dadurch am Beſten zur He⸗ 
bung dieſes Zweiges der Induſtrie beitragen, da alle andern Bedingungen 
zu deſſen Blüthe bei uns nicht minder als in andern Ländern vorhanden 
ſind.“ Dieſelben Gründe hätten die Landwirthe gegen Aufhebung des Zolles 
für Flachs anführen können, trotzdem find. fie gegenwärtig vollkommen damit 
zufrieden. Auch die Spinner werden jetzt fremde Geſpinnſte durch die Kon ⸗ 
kurrenz kennen lernen und werden lernen, dieſe Konkurrenz zu ertragen; 
das Publikum dagegen wird von einem neuen Blutegel befreit. Stimmen 
Sie daher ruhig 155 den Antrag der Kommiſſtion. — Nachdem der Abg. 


Dr. Jauſen bemerkt hat, daß die von dem Regierungs- Kommiſſar ange⸗ 


zogenen Dividenden ganz ausnähmsweiſe Fälle betrafen und daß er ſich mit 
dem Abg. Michaelis in keine Prinzipien⸗Debatte einlaſſen wolle, erhält der 
Referent Abg. Reichenheim das Wort, der ſich gleichfalls gegen den An⸗ 
trag des Abg. Janſen erklärt. Das Haus ſchreitet rauf zur Abſtim: 
mung. Der Antrag des Abg. Dr. Janſen wird mit allen gegen zwei 
Stimmen abgelehnt, der der Kommiſſtion mit ſehr großer Majorität an⸗ 
genommen. 

Fünfter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der 
Kommiſſion für Finanzen und Zölle über die Petition des Geh. Rechnungs⸗ 
Rathes a. D. Sametzky um Abſtellung ſeiner ganz geſetzwidrigen Heran⸗ 
ziehung zur Einkommen ⸗ Steuerzahlung. Referent Ab. v. Hennig bean ⸗ 
tragt im Namen der Kommiſſion: I) die vorgedachte Petition der König» 
lichen Staats Regierung zu überweiſen, 2) die Königliche Staats⸗Regierung 
zu erſuchen, ſo ſchleunig als möglich im Verwaltungswege die Einſchätzungs⸗ 
reſp. Bezieks-Kommiſſion darauf aufmerkſam zu machen, nach Me e 

9 und 30 des Einkommenſteuer -Geſetzes vom I. Mai: 1 


Jahreseinkommen nicht angeſehen, vielmehr nur mit 
ſteuerpflichtiges Einkommen herangezogen werden können. 


9 

Nach kurzer Befürwortung durch den Referenten und nachdem Reg.“ 
Kommiſſar Winter erklärt hat, daß Seitens des Finanz⸗Miniſters bereits 
die den Auſichten der Kommiſſton entſprechenden Auweiſungen ergangen 
ſeien und dem Petenten, wenn er pr. 1867 ſeine Reklamation wiederhole, 
ſein Recht werden werde, wird der Antrag angenommen. a 

Sechſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der 
Kommiſſion für Finanzen und Zölle über eine Petition der Ortsvorſtände 
des Ober⸗Amtsbezirk Heir betreffend die definitive Uebernahme der Koſten 
der ausgeführten Parzellar⸗ Landesvermeſſung des Fürſtenthums Hechingen 
Ref. Abg. Bode bean ⸗ 


Regierung nach den in den Motiven des Geſetz⸗Enutwurſes, beireffend die 
Regelung der direkten Beſteuerung in dem Fürſtenthume Hohenzolleru⸗ 
Hechingen und bei Gelegenheit der Kommiſſions⸗Berathung über dieſen 
Geſetz Entwurf von ihr abgegebenen Erklärungen mit der Reviſion des 
$- 2 des Geſetzes vom 11. April 1859, betreffend die Ausführung de 
Landesvermeſſung in dem Fürſtenthum Hohenzollern⸗Hechingen, bereils be⸗ 
ſchäftigt iſt, die vorbezeichnete Petition der Königlichen Staatsregierung zur 
geeigneten Benutzung jener Revifion zu üderweiſen. — Nachdem der Nef. 
den Antrag kurz befürwortet und der Re ierungs-Kommiſſar ſich mit dem · 
ſelben einverſtauden erklärt hat, wird derſelbe angenommen. 
Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der mündliche Bericht der 
Miniſters vom 31. Dezember 1866 wegen Ertheilung der Ermächtigun 
zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung der, Beleidigun A 5 
enthaltenden Nr. 44 der a a e Ag hee N ee ee 


nenden it . 
und Bauernfreund“. — Ref. Abg. Bering beantragt u Name 99 


miſſton: die beantragte Ermächtigung nicht zu ertheilen. — 5 iniſter⸗ 
tiſch befindet ſich Niemand. — Ref. Abg. Berin . N 
Artikel und findet darin keine Beleidigung, Außerdem ſei es aber nicht 
gerathen, nach der Indemnität wieder Blätter „wegen ihrer Tendenz“ zu 
dated Redner führt einige Kritiken über das Abgeordnetenhaus aus 
der „ rovinzial⸗Korreſpondenz“ an, im Vergleich zu welchen man gar nicht 
an eine Verfolgung des „Bürger- u. Bauernfreundes“ denken könne. (Bravo!) 
— Abg. Frentzel führt verſchiedene Spezialitäten an, iſt jedoch wegen 
ſeiner Heiſerkeit und der trotz wiederholter Ermahnungen des Präfiventen 
fortgeſetzten Unruhe des Hauſes durchaus unverſtändlich. — Abg. Graf z 
Eulenburg: Ich bedauere, daß die Debatte ſo ſehr auf das politiſche 
Gebiet hinübergeſpielt worden iſt. Auch ich und meine Freunde werden 
für den Autrag des Referenten ſtimmen, aber nicht aus dem Grunde, weil 
keine Beleidigungen darin zu erkennen ind, ſondern mit Rückſicht auf die 
Länge der Zeit, die ſeitdem verfloſſen iſt, auf die unbedeutende Berbreitung 
des Blattes und um den alten Streit nicht wieder aufzufriſchen. Es war 
aber die Pflicht der Staatsregierung, die Verfolgung zu beantragen, da der 
Artikel in ſeiner ganzen Form überlegt böswillig geſchrieben iſt und aus 
der ganzen Tendenz des Blattes hervorgeht, daß es dem Verföhnungswerk, 
wie dasſelbe durch die Indemnität geſchaffen, nicht zugeneigt iſt. — Der 
Autrag des Referenten wird darauf faßt einſtimmig angenommen. — Schluß 
der Sitzung 2½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag, den 28. d. M. Tages“ 
ordnung: 1) Bericht der Finanzkommiſſion, betr. die drei Verordnungen 
vom 6. Januar 1866 über die Einführung der Salzſteuer im Jahdegebiet; 
2) Antrag des Abg. Rohd en betr. den Zinsfuß bei gerichtlichen Depo- 
ſiten; 3) das Geſetz, betr. den Gewerbebetrieb der Berficherungs- Agenten 
4) das Vorfluthsgeſetz in Pommern; 5) das Geſetz, betr. das Güterrecht der 
Ehegatten iu Ehrenbreitenſtein. i 
Königsberg, 24. Januar. In dem am Mittwoch abge⸗ 


haltenen General-Konzil der ordentlichen Profeſſoren der hieſigen 
Albertina wurde das Univerſitäts⸗Statut, wonach nicht Evangeliſche 


von der akademiſchen Docentur hier bisher ausgeſchloſſen waren, 


71 
a 


Kommiſſton für das Juſtizweſen, betreffend das Schreiben des Herrn Juſtiz⸗ 


1 


Preis in Stettin vieptefjäbiid 1 TU 7 7 


f 


mit 22 gegen 8 Stimmen zu Gunſten der allgemeinen Lehrfreiheit 
abgeändert und der betreffende Paragraph gänzlich geſtrichen. Die 
Majorität hat ſich alſo ſeit der letzten Berathung des Konzils über 
denſelben Gegenſtand bedeutend vermehrt. Nach der neullchen Er⸗ 
klärung des Kultus-Minifters über die Angelegenheit im Hauſe der 
Abgeordneten iſt auch an deſſen Zuſtimmung zu dem oben gefaßten 
Univerſitätsbeſchluſſe nicht zu zweifeln. 

Hannover, 26. Januar. Geſtern wurde der Vorarbeiter 
auf dem Bahnhofe, früher Wagenmeiſter am Königl. Salonwagen, 
Schulze von der Strafkammer zu acht Wochen Gefängniß verur⸗ 
theilt, weil er Militärpflichtigen zum Entkommen nach England 
behülflich geweſen if. Er hat deren Mehren Geld zur Reiſe bis 
nach Hamburg gegeben und fie dorthin an einen „Hrn. v. Marien⸗ 
thal“ gewieſen, der, wie ſich herausſtellt, niemand anders als der 
vormals hannoverſche Hauptmann v. Scriba iſt. Schulze hat zu 
dieſen Ausgaben Geld von anderer Hand erhalten, die anzugeben 
er jedoch ſich weigert. In Hamburg ſind die Verführten von Hrn. 
v. Scriba in Empfang genommen, mit 1 Thlr. und der Weiſung 
auf ein beſtimmtes Schiff verſehen, auf welchem ſie auch Beköſti⸗ 
gung erhalten würden. Dies letztere hat ſich als Täuſchung her⸗ 
ausgeſtellt, und die Unglücklichen haben gleich mit bitterſter Hun⸗ 
gersnoth ihr Unternehmen gebüßt. Nach London erhielten fie von 
Seriba Empfehlungeſchreiben an einen Kaufmann Müller, der in- 
deß mit der Sache nichts zu thun haben wollte, ihnen yielmehr 
über den geſpielten Betrug die Augen zu öffnen verſuchte und in 
der Noth ſie nicht unerheblich — bis zu 90 Thlr. — unterſtützte. 
Weiter wurden fie zu dem vormaligen General-Sekretär v. Klend 
gebracht, der dort noch über den geborgenen Millionen wacht, aber 
auch nicht helfen konnte. Endlich durch Vermittelung eines andern 
Herrn, eines Generals (2Generalkonſuls?) Wehner, wenn wir den 
Namen richtig gehört, iſt ihnen Schiffsgelegenheit zur Rückkehr 
verſchafft. (Ztg. f. Nordd.) 

Ausland. 


Wien, 25. Januar. Aus Anlaß des von Tag zu Tag 
mit größerer Beſtimmtheit auftretenden Gerüchtes über die bevor⸗ 
ſtehende Verlobung des Kronprinzen Humbert mit einer Erzherzogin 
beſpricht die „Italie“ die Wechſelbezliehungen zwiſchen Oeſterreich 
und Italien. Ste ift der Ueberzeugung, daß wohl von fremdnach 
barlichen Beziehungen, von der Erhaltung des Friedens zwiſchen 
beiden Staaten, niemals aber von einer politiſchen Alllanz die 
Rede fein könne. Oeſterreich verfolge den Plan einer militäriſchen 
Revanche für die Niederlage des verfloſſenen Jahres; bei einem 
derartigen Projekte könne Italien in keiner Welſe ſich betheiligen; 
die Gegner, mit welchen Oeſterreich im Kriegefalle wahrſcheinlich 
zu thun haben würde, ſeien Preußen und Rußland, alſo grade 
zwei dem Königreiche Italien befreundete Mächte. Letzteres dürfe 
vor Allem nicht die ihm jo unendlich werthvolle preußſſche Allianz 
dadurch gefährden, daß es ſich Oeſterreich nähere, dem es nichts zu 
danken und von dem es nichts zu hoffen habe; Venetien habe 
Oeſterreich gezwungen durch die Schlacht bei Königgrätz abgetre⸗ 

ten, und des Trentino werde, ohne der Preis einer Allianz oder 
eines Krieges zu fein, der italleniſchen Nation zufallen. 

Paris, 24. Januar. Bei Herrn v. Mouftier fand heute 
die wöchentliche diplomatiſche Reception ſtatt. Der Herr Mintſter 
der auswärtigen Angelegenheiten hatte vom Kalſer ſpezielle Wei⸗ 
ſung erhalten, die Herren Diplomaten über den Sinn, die Trag- 
weite feiner Konſtitutlons- Modifikationen als rein innere Angele- 
genheit aufzuklären und jeden Zuſammenhang mit angeblichen mi- 
Utäriſchen oder Annexlons-Abſichten, welche man ihnen zu unter- 
ſchleben verſucht, energiſch in Abrede zu ſtellen! — Der größte 
Theil der deutſchen Journale wurde auch heute wieder nicht aus⸗ 
gegeben. 

— Der „Meſſager franco-americain“ läßt ſich aus Mexiko 
melden, daß Herr Dano und General Caſtelnau Alles daran jepen, 
Maximilian I. zur möglichſt baldigen Abdankung zu bewegen. 
Allerdings muß die hieſige Regierung auf dieſem Schritte beſtehen, 
weil es vorher unthunlich iſt, die mexikaniſchen Anleihen zu kon- 
vertiren. So lange Mexiko nicht auf den status quo ante zu- 
rückgeführt, das Kaiſerliche Gouvernement nicht verſchwunden iſt, 
bat Frankreich keinen rechtlichen oder moraliſchen Grund, ſich an 
die Stelle des anerkannten Schuldners zu ſetzen. „France“ und 
andere offtziöͤſe Blätter prophezeien daher auch baldige Abdankung 
des Kaiſers, deſſen letzte Schritte keinen andern Zweck zu haben 
ſcheinen, als den Tuilerlen Berlegenheiten zu bereiten. 

Madrid. (Nat.⸗Ztg.) Im Palaſt iſt zwiſchen der Um⸗ 
gebung der Königin und der des König⸗Gemahls eine heftige Fehde 
ausgebrochen, weil die Königin ſich der Ernennung eines der in⸗ 
timften Günſtlinge des Königs zum Herzog und Granden von 
Spanien widerſetzt. Da der König-Gemahl glaubt, daß das 
Miniſtecium Narvaez ſeinem Verlangen fortgeſetzten Widerſtand 
leiſten wird, jo find die Intriguen, welche im Palaſt gegen das- 
ſelbe geſponnen werden, wohl auf feine Rechnung zu ſetzen und 
ohne jede politiſche Bedeutung. 

Florenz. Der Senat iſt in ſeiner Eigenſchaft als hoher 
Gerichtshof am 22. Vormittags zuſammengetreten, um den Bericht 
des Juſtruktions ausſchuſſes und das Requiſttorium der Staatsan- 
waltſchaft im Prozeſſe Perſano zu hören; es waren wohl 120 
Senatoren anweſend und wurde beſchloſſen, auch die neu ernann⸗ 
ten Senatoren zum Gerichts hof hinzuzuziehen. 

Nom. Cs ift bemerkenswerth, daß der halbofſizlelle „Oſſer⸗ 
vatore Romano“ in einem längeren Artikel Preußen gegen An- 
griffe vertheidigt, welche das öͤſterreichiſch geſtunte „Memorial diplo- 
matique" gegen dieſen Staat gerichtet hatte. Die Kurie nimmt 
nach dieſer Aeußerung zu Preußen eine andere Stellung ein, als 
die klerikale Partei in Frankreich und Deutſchland. Das Pariſer 
Blatt hatte die Frage aufgeworfen: „Welche Stellung wird Preu- 
ßen, wenn es erſt das deutſche Reich ſein wird, der römiſchen An⸗ 
gelegenheit gegenüber einnehmen?“ Hlerzu bemerkt nun der „Oſſer⸗ 
vatore“ u. A.: 

Es iſt unmöglich, daß Preußen — jet es das jetzige, ſei es 
etwa das dereinſtige deutſche Kalſerreich — jemals mit Gleichgül ⸗ 
tigkeit dasjenige betrachte, was in Italien hinſichtlich des Papſtes 
und feiner weltlichen Macht vor ſich gebt. Abgeſehen davon, daß 
viele Katholiken dem preußiſchen Staate angehören, muß der let⸗ 
tere wohl erkennen, welch gründlicher Unterſchled zwiſchen Italien 
und der Revolution beſteht, und daß, wenn Preußen für Italien 
f Sympathien an den Tag legt, es für die Revolution ſtets eine 
> gntjchiedene Abneigung hegen muß. Wenn ſomit das „Memorial 


diplomatique“ die Ueberzeugung ausſpricht, daß Preußen, auch wenn 
es ſich zum deutſchen Kaiſerreiche ausgebildet haben wird, eher ſich 
dem Papſtthum als dem revolutionären Italien günſtig zeigen 
werde, fo ift dieſe Ueberzeugung nicht nur auf den wahren Inter⸗ 
eſſen Preußens ſelbſt, ſondern auch auf neueren Vorgängen be⸗ 
gründet, welche einerſeits dem Könige Wilhelm zur Ehre gereichen, 
andererſeits aber den Katholiken der ganzen Welt Beruhigung ver⸗ 
ſchafft haben hinſichtlich des neuen und gewaltigen Machtzuwachſes, 
welchen jener Staat ſchon erlangt hat oder noch in Europa erlan- 
gen wird.“ 


Pommern. 

Stettin, 28. Januar. Ein erſt geſtern von außerhalb hier 
eingetroffenes Mädchen begab ſich in Begleitung einer Freundin 
nach einem Haufe des Viktortaplatzes, um ſich dort Behufs Erlan- 
gung eines Dienſtes der Herrſchaft vorzuſtellen. Noch ehe ſie das 
Zimmer betrat, wurde ſie vom Schlage getroffen und erfolgte der 
Tod unmittelbar darauf. Die Leiche iſt nach dem Krankenhauſe 
geſchafft. 

— Geſtern wurde ein Menſch verhaftet, der Taubſtummheit 
ſimulirend, auf Grund eines Bettelbriefes die öffentliche Mildthä⸗ 
tigkeit in Anſpruch nahm. In neuerer Zeit hat ſich übrigens dle 
Hausbettelei, zu deren Begründung die verſchledenſten Unglücksfälle 
vorgeſchützt werden, in wirklicher läſtiger Weiſe vermehrt und er⸗ 
ſcheint es durchaus tathſam, auf derartge Bettler ein wachſames 
Auge zu richten. 750 

— Am Sonnabend entwendete ein Arbeiter — angeblich aus 
Noth — von einem in der Pölitzer Straße haltenden Wagen ver⸗ 
ſchiedene Brode, wurde indeſſen verfolgt und ergriffen. 

— Dem Coiffeur Voß wurden während der Zeit, innerhalb 
der die wegen Diebſtahls bereits beſtrafte verehelichte Bote T. bei 
ihm als Aufwärterin fungirte, verſchledene Gegenſtände entwendet, 
die bei einer Hausſuchung auch theilweiſe in der Wohnung der T. 
vorgefunden ſind. — Dieſe Perſon iſt außerdem verdächtig, unter 
Aſſiſtenz der während der erſten Hälfte d. Mis. bei der Frau Pre- 
digerwittwe Schünemann in Dienft geſtandenen unverehelichten R. 
aus dem Keller der letzteren wiederholt Brennmaterialien, Kartof- 
feln ꝛc. geſtohlen zu haben. ar 


Stadt:Theater. 

Am Sonnabend Abend trat Frau Niemann-Seebach als 
Griſeldis in dem Drama gleichen Namens von Halm auf. Das 
Stück bot der geehrten Künſtlerin Gelegenheit den reichen Schatz 
weiblicher Liebe vor den Augen des Publikums zu entfalten; kein 
Opfer iſt der Liebe des Weibes zu groß, um es ihrem Gatten zu 
bringen; der eigne Wille, der Gehorſam, ja die Liebe zu den 
Eltern müſſen der Liebe zu dem Manne ihres Herzens weichen; 
ſelbſt den einzigen Sohn opfert die Mutterliebe dem Wohle des 
Mannes; ſelbſt das eigene Glück, ſelbſt das eheliche Recht bringt 


ſie zum Opfer, läßt ſich verſtoßen, in Armuth zurückverſetzen, um 


ihn zu retten, ſelbſt einem Weibe höchſten Standes zu überlaſſen; 
und als er auch dann noch zu ihr flüchtet, ſteht ſie nicht an, ihr 
Leben und das ihres Vaters für das Leben ihres Geliebten ein- 
zufepen, kurz fie erduldet Todesſchmerzen und tauſendfaches Weh 


für den Mann ihrer Wahl, getragen durch die begeifternde Macht 


ächt weiblicher Liebe. Als ſie dann aber erkennt, daß alles nur 
ein Schein, nur eine Täuſchung geweſen, um fie zu prüfen, da 
erſtirbt der Zauber der Liebesgluth, da bricht das arme getäuſchte 
Herz uud verläßt ohne Haß, aber auch ohne Liebe den Verräther, 
der ihre Liebe alſo betrog. Das Spiel der Künſtlerin in dieſer 
ſchwierigen Rolle war meiſterhaft, jede Seite des Herzens wa d 
angeſchlagen, jeder Blüthenduft weiblicher Minne entfaltet, das 
weibliche Herz ſichtlich vor unſeren Augen in feinem frommen Weſen 
entfaltet und zergliedert. Herr Schreiber als Ritter Percival, 
der Gatte der Grijeldis, gab den Ritter aus König Artus Tafel- 
runde ächt ritterlich, eine markige Reckengeſtalt voll Ehr und Ruhm⸗ 
beglerde, aber auch voll der Rohheit jener Zelt; nur in der letzten 
Scene konnte uns ſein Splel nicht befriedigen. Ebenſo war der 
Köhler Cedric, der Vater der Griſeldis, bis auf die Schlußſcene 
recht brav. Die anderen Rollen ſind untergeordnet und wurden 
übrigens befriedigend geſpielt. 


Vermiſchtes. 

— Engliſche Taſchendlebe find auf einen Einfall gerathen, 
der wohl zur Vorſicht mahnen mag. Es ſteht feſt, daß Pafjagiere 
durch Opiumrauch betäubt wurden, dadurch in einen tiefen 
Schlummer verſielen und dann ganz ausgeplündert wurden. Dies 
widerfuhr vor einigen Tagen dem Empfänger des Grafen Dal- 
houſie, Herrn Cuningham, der, in einem Waggon erſter Klaſſe 
fahrend, ſeiner 1800 Pfd. Sterl. beraubt wurde, die er in dle 
Bank von Dundee bringen wollte. Er hatte ſein Geld in Bank- 
billets in einem Reiſekoffer, der hinter ihm lag. Zwel Gentlemen 
befanden ſich mit ihm in demſelben Coupe und fragten ihn höflich, 
ob es ihn beläſtige, wenn ſie wieder zu rauchen anfingen? Der 
Gefragte hatte nichts dawider, die Herren zogen ihre Meerſchaum⸗ 
töpfe aus der Taſche und bald war das Coups mit Dampf ge- 
füllt, der auf Herrn Cuningham einen ſehr betäubenden Eindruck 
machte. Was weiter mit ihm vorgegangen, weiß er nicht, denn er 
kam erſt zu Dundee wieder zu ſich; da fand er feinen Relſeſack 
geöffnet und feine Bantbillets waren ſämmtlich fort. Die Unter⸗ 
ſuchung hat herausgeſtellt, daß die beiden Reiſenden auf einer 
Zwiſchenſlation ausgeſtiegen fein mußten, denn zwei andere Rei- 
ſende ſtiegen nach ihnen ein, die den in Schlaf verſunkenen Cu- 
ningham nicht weckten. Die Pollzei bietet Alles auf, um die 
Gauner aufzuſpüren; die Nummern der geſtohlenen Bankzettel find 
vermerkt und möglich iſt es noch immer, daß man der Diebe hab⸗ 
haft wird. Es ſcheint, daß die Wichte noch einem anderen 
Reiſenden dieſelbe Poſſe geſplelt, der ebenfals um achthundert 
Pfund Sterling auf der ſchottiſchen Elſenbahn am ſelbigen Tage 
beraubt wurde. g 

M.-Gladbach, 22. Januar. Geſtern kam hier der trau- 
rige Fall vor, daß ein am Blumenberge wohnender Eigenthümer 
ſein Gewehr auf ein zum Beſuche gekommenes Brautpaar richtete 


und dasſelbe durch die Worte in Schrecken jepte: „Wer von Euch 


ſoll zuerſt ſterben?“ Plötzlich entlud ſich das Gewehr und die 
arme Braut ſank, ſchwer am Kopfe getroffen, zu Boden. Die Un⸗ 
glückliche iſt fo am Kopfe und Halſe verwundet, daß fie wohl ſchwer⸗ 
lich am Leben bleiben wird. a 


Neueſte Nachrichten. 3 
Wien, 27. Januar, Morgens. Gutem Vernehmen nach 
wird Herr Langrand⸗Dumonckau aus Brüſſel hier erwartet, um 
mit der Regierung einen Plan zur Amortiſation der öſterreichiſchen 

Staatsſchuld zu vereinbaren. 

Paris, 26. Januar. Nach Berichten aus Trikala in Theſ⸗ 
ſalien vom 24. d. find die von griechiſchen Journalen gebrachten 
Nachrichten, daß die Inſurgenten in Theſſalien und Epirus eine 
proviſoriſche Regierung gebildet haben und daß ihre Anzahl täglich 
wachſe, vollſtändig unbegründet. Theſſalien und Epirus find ruhig. 

Paris, 26. Januar. Die außerordentlichen griechiſchen 
Geſandten, die an ſieben Höfe abgegangen find, verlangen die Ein⸗ 
verleibung Kreta's, der Cykladen, ſowie eines Thelles von Theſſa⸗ 
lien in das Königreich Griechenland. 

aris, 27. Januar, Morgens. Der heutige „Monteur“ 
veröffentlicht ein Katferliches Dekret vom 25. d., durch welches der 
er und der geſetzgebende Körper zum 14. Februar einberufen 
werden. 

Madrid, 26. Januar. Ein Königliches Dekret beſtehlt 
die Reorganifation der Armee und ſetzt deren Effektivbeſtand auf 
200,000 Mann feſt. Die Armee wird in drei Kategorien geteilt, 
deren erſte das ſtehende Heer, deſſen Kontingent von den Kammern 
firtrt wird, bildet. Die zweite beſteht aus der aktiven Reſerve, 
welche der Regierung zur Dispoſition ſteht und die dritte wird von 
einer nicht aktiven Reſerve gebildet, welche durch ein beſonderes 
Geſetz zu den Waffen gerufen werden muß. Die Provinzial-DH- 
lizen werden abgeſchafft. 

Petersburg, 26. Januar. Ueber den Stand der Bau⸗ 
arbeiten an der ruſſſſch-amerikaniſchen Telegraphen⸗Verbindung wird 
gemeldet, daß die ruſſiſchen Linien ihre Thätigkeit im Herbſte 1867 
beginnen werden. Die Rekognoscirung und Ausmeſſung der Beh⸗ 
ringſtraße iſt beendet, die amerikaniſche Line bis zur Behringſtraße 
fertig geſtellt worden. Auf ſämmtlichen aflatifchen Linien werden 


noch im laufenden Winter die Telegraphenſtangen angefertigt und 
aufgeſtellt werden. 


Odeſſa, 26. Januar. Aus Konſtantinopel wird gemeldet, 
daß ein nordamerikaniſches Kriegsſchiff nach Kandla ſegelt, um 
a welche nach Griechenland überſtedeln wollen, auf⸗ 
zunehmen. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Berlin, 28. Januar. General v. Manteuffel, der wegen 
geſchwächter Geſundheit wiederholt ſeine Entlaſſung erbeten hat, iſt 
unter Beibehaltung ſeiner Stellung als General-Adſutant von dem 
Kommando des 9. Armeekorps entbunden und ebenſo Behufs Wle⸗ 
derherſtellung ſeiner Geſundheit auf die Dauer eines Jahres von 
jeder andern Dienſtleiſtung. General-Lieutenant Mannſtein, wel⸗ 
cher das Armeckorps übernimmt, iſt noch nicht definitiv zum kom⸗ 
mandirenden General ernannt. 


Börſen⸗Berichte. * 
EN 28. Januar. Witterung: trübe. Temperatur E 2 R. 
nd: 5 
An der Börſe. ; 2 

Weizen feſt und höher, loco pr. Söpfdb. gelber 84—87 bez. 
poln. 82—85 Ag bez., feiner weißer 87—89 9% bez., geringer 75— 
83—8öpfb. gelber Frühl. 84½ —85½—84% bez, Br. u. Gd., Mal⸗ 
Juni 85%, 74 bez., Br. u. Gb., Juni-Juli 861, % Br. 

Roggen fefter,, pr. 2000 Pfd. loco 55—56% bez., Januar 
54½ M bez., 54 % Gd., Frübiahr 54½ 3% bez. u. Br., Mai⸗Juni 
54%, „ 3. bez. u. Od, Juni-Juli 55½ % Br., 55 % Gd. 

Ger ſte loco pr. 70pfd. 49—50 ( bez., feine 51 „ bez., 69—70pfd. 
Frühjahr Oderbruch 51 9% bez., ſchleſ. 50% . Br., 50%, 94 Gd. 

Hafer loco pr. 50 pb. 25—30½ „ bey, 47.—50pfd. Frübiabr 31, 


bez. 
Erbſen loco Futter⸗ 50—56 , bez., Koch⸗ 57—61 a a 
jahr Futter- 58 „ Br., 57%, Gd. a * da. Bra 
Rüb öl ſtille, loco 11%, 94 Br., Januar Februar 111 9% Br., 
11½ Go., April⸗Mai 1174 & bez., September⸗Oktober 12 9% bez. 
Spiritus feſt, loco ohne Faß 16%,4 % bez., Januar⸗Februar 16%% 
A ©, gun- März ohne Faß 835 bez., Frühjahr 16%, %, 


Wi 


S bez., Mai» Juni 17 . bez. u. Gd. 
Angemeldet: 200 Ctr. Nüböl. 
Ste ‚ den W. Januar. an 
Berlin +» | kurz — Pom. Chauss.- 

„** 2 Mt. = bau-Obligat.- «| 5 
Hamburg. 6 Tag.] 151% @  |Used.- Wollin, 

„ 2 M. 151 c Kreis. Oblig. 0 — 
Amsterdam 8 Tag.] 143% G (t. Str. V- A. . 4 m 

2 Mt, — Pr. Nat.-V.-A. 4 115 B 
London +++: 10 Tag.] 6 23½ bz Pr. See-Assec.- N 
= . 3 Mt.] 6 22%, ba [Comp.-Aot 4 — 
Paris. . 10 Tg. 81½% B [Pomerania 4 | 111 8 
5 2 Mt.] 80%, 5 [Unioen 4 102 B 
Bordeaux 10 Tg. — St. Speich.-Act.] 5 — 
x 2 Mt. — V.-Speich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

3 „As Mt: — Zuckers.-Act. 5 650 B 
St. Petersbg.|3 Weh. 9144, B N. St. Zucker- 
Wien i — Sieder.- Actien] 4 — 

414 * — Mesch. Zucker 
Preuss. Bank] 4 Lomb. 4½ % [Fabrik-Anth. 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 99% G IBredower „ 4 — 
5 „ 5 103% l |Walzmühl-A. -| 5 — 
St.-Schldsch. 3½ 85 ¼½/ G st. Portl.- Cem. 
P. Präm.-Anl.| 3½ — Fabrik 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3½ 79 G Stett. Dampf 
A „ 4 89%, G Ischlepp-Ges. 5 250 B 
„ Rentenb.| 4 — Stett. Dampf- 
Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein . 5 — 
a 500 Rtl. | 4 — N. Dampfer-C | 4 
Berl.-St. Eis. ermanjia 4 — 
Act. Lt. A. B. 4 + Vulkan 4 70 B 
„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 
” ».:.|.4%Ya — mühlen-Ges. . - 100 B 
Stärg.-P.E.A.| 4%, 95 G Pommerensd. - 
„ Prior.) 4 — Chem. Fabrik 
Stett. Stdt-O.| 4½ 98%, B Chem. Fb. - Ant. 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen] 4 — Dünger-F.-A 
St. Schausp.- Gemeinnützige 


Obligationen | 5 — 


